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Die besprechende Arbeiıt en! ZWEe] Schwerpunkte und ZWEI methodische Zuge-
hensweisen ZU  3 inter'  rellen Lernen In der Gemeinde(katechese): ach einer FEinle1-
(ung und Begriffserklärungen stellt SIE AQUSs pastoraltheologischer ICı Kapıtel (39-
54) das se1ıt den 600er Jahren praktizierte Seelsorgekonzept Von dıstinkten er-

sprachlichen Pfarreien und fremdsprachıigen Ausändermissionen In rage und SC  a
stattdessen en Seelsorgekonzept VOIL, das diese Unterscheidung autfhebt und sich in mul-
tıkulturellen, ffenen (Gemeıinden oder Seelsorgeeinheiten mMıiıt verschiedenen, auch
fremdsprachigen Dimensionen verortet Der (Girund für 1ese konsequenzreiche Struk-
turänderung In der gegenwärtigen Pastoral 1eg In der heute als agwürdıg erkannten
Tendenz des bisherigen onzeptes, welches dıe Segregation STAl die Integration ZWI1-
schen einheimiıischen und zugewanderten Christinnen und Christen fördert Das NEUC

KOnzept ndessen betont dıe kulturübergreifende Kommunikatıon, Interaktion und KO-
operation, wodurch dıe Kırche als emennscha VOoNn „Griechen und ude'  D (Gal 3,28)
erscheinen sollte Es konvergiert berdies mıit der zunehmend mult!  re!le: (Gesell-
SCha und Kırche und eendet Kkonsequent gedacht dıe bisherige ‘ Ausländerseelsor-
ge Das NEUC interkulturelle Gemeindemodell implizıert eine ‘gemeinsame‘
Sakramentenkatechese VOoON Immigrantenkindern der zweıten und drıtten (jeneration und
vermehrt mehrsprachige lıturgische Feıjern. Dadurch WIrd vielen (jemeilnden e1in Pa-
radiıgmenwechse!l in der Pastoral vorgeschlagen, der eigentlich bereıts be1 der Ankunft
der ersten ‘ Ausländergeneration' nötig SCWESCH ware und der Jetzt eın Umdenken
wohl vieler Einheimischer WIE auch der in den Missıonen ebenden erfordert. Da eın
sofortiger Systemwechsel aber viele überforderte, schlägt 'onıka Scheidler orüberge-
hend eın „zweigle1s1ges Vorgehen“ VOL, das die „Missiıonen“ mıt den muttersprachigen
(Gemeinden vernetzt, das eide Strukturen und dıe Kooperationen auf allen hbenen IN-
tensiviert.
AUus religionspädagogischer Warte befassen sich die Kapıtel und 185-448) mıt den
kulturanthropologischen, sozlologischen, psychologischen, besonders den entwick-
lungspsychologischen Voraussetzungen und Möglichkeiten inter  rellen rnens in

gemeindekatechetischen Kontexten Es wIird über die der Angst in Begegnungs-
und Konfliktsituationen ebenso reflektiert wıe über dıe einschlägiıge Vorurteilsfor-
schung. Erstmals habe ich interkulturelle relievante Überlegungen Raum und eıt
gefunden WIE auch über ertdiıfferenzen und schichtspezifische Besonderheiten. Sehr
ausführlıich SInd dıe bisherigen, R noch hypothetischen Aussagen der strukturgenet1-
schen Entwicklungspsychologie in iıhrer Relevanz für das interkulturelle Lernen arge-
stellt (  4-3  9 wobel dıe Autorın einen ıttelweg einschlägt: Auf der einen Seıte kr1-
tisıert S1IE allzu enthusiastische interkulturelle Versuche In Schule und Religionsunter-
richt, weıl authentisches ernen über dıe Kulturgrenzen hinweg dıe ähigkeıt ZU!  - Per-
spektivenwechsel voraussetzl, Was be1 indern kaum egeben ist Andererseits sıeht SIEe
nterkulturelles L ernen als ganzheıtlıchen Prozess auf verschliedenen Ebenen (sie defi-
nıert affektive, kognitive und handlungsbezogene Ziele), der VOIN früher Jugend auf in
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Gang kommen INUSS, WC auch 11UT ansatzwelse, schrıttweise und vorerst wahr-
nehmend Ziel ist „reflex1ive Interkulturalität“ als maßgebliıche KOompetenz, dıie Je-
doch erst Erwachsenenalter erreıicht werden kann, aber ringen! notwendig für eine
Konvıvenz rechtigkeit und Frieden ist In der ege ist dazu eine postkonvent10-
nelle Entwicklungsstufe nötig, die allerdings eher In indıyidualisiertem enken und Le-
ben als kollektivem und tradıtionellem anzutreffen ISt, Was aber nıcht soteri10logisch
wertend verstanden werden darf.
Be1 entwicklungsorientiertem inter.  rellem Lernen ware eiıne Dıfferenzierung der
Lernzitele nach SC  NCN Entwicklungsstufen denkbar SCWESCH, nıcht 1UT eine
Dıfferenzierung nach Famıilıe, Kırche und Gesellschaft, nıcht 11UT nach Martyrıa, Dia-
kon1a und Liturglie, WIEe CS dıe Verfasserin eindrücklich vorführt und auch elementarı-
sıert („Anerkennung des dern“) Denkbar ware eine Typologıe und eine weiıtere
KO  etisierung der phasenspeziıfischen, entwicklungsbezogenen rnaufgaben In DC-
meıindlıchen Feldern 1Im Kontext eines aufbauenden rnens SCWESCH, aber dıes atte
wohl den Rahmen der Trbe1 ebenso gesprengt WIe wissenschaftstheoretische Überle-
SUNSCH ZU! Lernbegriff, ZUTr Pastoraltheologie und ZUT Religionspädagogik als WwIissen-
Schaitlıchen Disziplinen.
Insgesamt kann der in übıngen 2001 aANSCHOMUNCNECN Habilitationsschri bescheinigt
werden, dass S1IE nıcht 1Ur für dıe pastorale GemeindepraxIis eın Konzept urch-
denkt, sondern dass SIEe das nterku  relle Lernen In den humanwıssenschaftlıchen
rundlagen auslotet und eine Vielzahl gemeıindlicher Varıanten dieses Lernens in kate-
chetischen Trnielidern ausbreıtet. Die füssig und verstandlıc:! geschriebene rbei bıl-
det eiıne solıde rundlage für weltere Forschungen über inter.  relles Lernen In inter-
onfessionell-Skumenischen und VOT allem interrelig1ösen Bereichen, welche ihrerseı1ts
noch viel wenig humanwıssenschaftlıc edacht SInd.
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